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geborne Prinzeſſin zu Hohenlo he⸗La ngenburg, 
Freyin v. Kranichenfeld ꝛc. 
wurde heute in der Gruft der hieſigen Pfarrkirche 
feierlich beigeſetzt. N 

Die Durchl. Frau Landgraͤfin war den 22. Nopbr. 
1790 geboren, den 10. Septbr. 1812 vermaͤhlt, und 
ſtard am 6. October d. J. zu Holitſch in Ungarn, 
nach einem vierwoͤchentlichen Krankenlager. 

Tauſende ihrer Unterthanen, an den Ufern der Oder, 
der Fulda, der Werra, der Weſer und Unſtrut, trauern. 

Der Name Eliſabeth in Schleſiſcher Bedeutung 
gehoͤrte der hohen verklaͤrten Fuͤrſtin, und er wird 
uͤberall unvergaͤnglich bleiben, wo Sie waltete. 


— Oe ſt er rei ch. 

(Privatnachr.) Wien, vom 11. October. — Heute 
war die feierliche Vorſtellung des von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zum Praͤſidenten des Hofkriegsraths er⸗ 
nannten Feldzeugmeiſters Grafen Giulay in dem Ger 
baude benannter Hofſtelle, wobei die Generale in galo⸗ 
Bitten Uniformen und alle Stabsoffiziere en parade 
erſchienen. — Der k. k. geheime Nat) Baron Weſſen⸗ 
berg ift in die Stelle des Grafen v. Mier zum oͤſter⸗ 
reichiſchen Geſandten am niederlaͤndiſchen Hofe ernannt 
per und bereits am Sten d. nach dem Haag abge: 
gangen. 8 N 

Von der dem neuen Könige von Ungarn von def 
fen Ständen zum Geſchenk gemachten Summe von 
50,000 Ducaten, hat derſelbe die eine Haͤlfte zur Ver⸗ 
theilung unter die contribuirende Klaſſe der Einwohner 


Ungarns beſtimmt und die andere Hälfte der im Ent⸗ 


Schleif 


(Privatnachr.) Ebendaher, vom 16. October. — 
Seit einigen Tagen haben Ihre k. k. Hoheiten der 
Erzherzog Franz Carl und Gemahlin Ihren Somiber⸗ 
aufenthalt in Schoͤnbrunn verlaſſen und wieder die 
hieſige Burg bezogen. . 2 

Der neu ernannte k. k. Geſandte am Hofe von 
Neapel, Graf Lebzeltern, iſt heute nach feinem Beſtim⸗ 
mungsorte abgegangen. — An die Stelle des Grafen 
Giulay, iſt der Feldmarſchall⸗Lieutenant Fuͤrſt Aloys 
Lichtenſtein zum Commandirenden von Inner⸗Oeſter⸗ 
reich ernannt worden. . 

Der Cours unſerer Staatspapiere war bis zum 
12ten d. M. fortwährend im Weichen, wodurch mehr 
rere hieſige Banquiers ſehr beträchtliche Verluſte erlit⸗ 
ten und man wirklich einige Banquerotte befuͤrchtete, 
welches Ungluͤck jedoch, da unſere Regierung noch zu 
gelegener Zeit ins Mittel trat, nur ein Individuum 
traf. An gedachtem Tage nämlich, während durch den 
Beobachter dem Publikum verſichert wurde, daß durch⸗ 
aus kein Krieg zu befürchten ſey, wie einzelne Speeu⸗ 
lauten auszuſtreuen ſich bemuͤhten, lud der Praͤſident 
für die innern und Finanzangelegenheiten, Kollowrat⸗ 
Liebſteinsky, die angeſehenſten Boͤrſenmaͤnner zu ſich, 
und erklärte ihnen im Beiſeyn des Fuͤrſten Metternich 
aufs Beſtimmteſte, daß durchaus kein Grund vorhan⸗ 
den ſey, welcher die Verwickelung unſeres Staats in 
einen Krieg vermuthen laſſe, und forderte ſie auf, ihm 
einen Plan vorzuſchlagen, wie dieſer Erifis abzuhelfen 
ſey. Wie es heißt, iſt hieranf von dem Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungsfond eine große Summe zum Auffaufen 
von Staatspapieren beſtimmt worden, welche Maß⸗ 
regel dann auch ſchon in wenigen Stunden den er 
wuͤnſchten Erfolg äußerte, Der Cours der Bankaetien, 
welcher am Liten und 12ten d. auf 988 Fl. ſtand, 
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wür am folgenden Tage beinahe um 100 Fl. und in 
gleichem Verhaͤltniß alle uͤbrigen Staatspapiere geſtie⸗ 
gen. Heute iſt der Cours der Bankactien wieder mit 
1111 Fl. notirt. 


Die Preßburger Zeitung vom 12. Oetober mel; 
det: „Nach mehreren, vom 30. September bis Aten 
October gepflogenen Conferenzen und Circular-Bera⸗ 
thungen der Stände, wurde am 5ten d. M. in der 
zehnten Reichstagsſitzung im weitern Verfolg des Aller- 
hoͤchſten Reſeriptes vom 24ſten v. M., der Entwurf 
eines Nuneiums in ungariſcher Sprache discutirt und 
nach einigen Veranderungen auch in dieſer Form an 
die Magnatentafel überfandt, Diefe nahm daſſelbe 
auch ſogleich in Verhandlung und uͤberſandte am fol⸗ 
genden Tage, in der eilften Sitzung, ihre Bemerkungen 
über die Form des Nunciums ſchriſtlich an die Stäns 
detafel, welche dieſelben zur Dietatur uͤberwies. Am 
7ten war wieder Circular-Berathung, theils zur vor⸗ 
läufigen Bearbeitung des zweiten Punktes der koͤnigl. 
Propoſitionen, theils zur Entwerfung einer Antwort 
auf die obengedachte Erwiederung der Magnatentafel. 
Am Sten folgte die zwölfte gemiſchte Reichstagsſitzung, 
in welcher zwei .allergaädigfte königliche Reſcripte verle⸗ 
ſen wurden; eines von Sr. k. k. apoſtol. Majeftät, iu 
Betreſſ der uͤbrigen Punkte der koͤniglichen Propoſitio⸗ 
nen, das andere von Sr. königlichen Majeſtaͤt, folgen⸗ 
den Inhalts: „Ferdinand, von Gottes Gnaden Koͤ⸗ 
nig von Ungarn ze. Durchlauchtigſter Erzherzog, viel 
geliebteſter Oheim! Hochwürdigſte, Hochwuͤrdige, Ehrs 
bare, Hoch- und Wohlgeborne, Edle, Wohlweiſe und 
Fuͤrſichtige, Getreue, Vielgeliebte! Das Geſchenk, das 
Ihr nach hergebrachter Sitte Eurer Vorfahren, Uns 
einſtimmig dargebracht habt, halten Wir fuͤr einen 
wirklichen Schatz, den Wir Euren Herzen verdanken, 
und in dieſen liegt Unſer Reichthum. Wir beeilen 
Uns, Euch hiervon einen Beweis zu geben, indem 
Wir einen Theil Eurer Gabe zur Unterſtuͤtzung der 
Contribuenten, die in Folge der diesjaͤhrigen kargen 


Ernte im kuͤnftigen Fruͤhjahre einer Noth ausgeſetzt 


werden koͤnnten, einen Theil aber zur Vermehrung des 
Fonds fuͤr die ungarifche Akademie widmen. — Ihr 
habt bei Unferer feierlichen Kroͤnung neue und unver⸗ 
gaͤngliche Denkmale der weltbekannten Treue der unga⸗ 
riſchen Nation geliefert, wodurch zwiſchen Unſerer Einds 
lichen Ergebenheit fuͤr den beſten Vater, der Liebe, zdie 
Wir ſtets fuͤr Euch gehegt und den immerwaͤhrerden 
Streben unſers Euch hochgeneigten Herzens das engſte 
Band geſchloſſen worden iſt. Dieſen ruhmwuͤrdigen 
Beweiſen Eurer Anhaͤnglichkeit kann, nebſt der Erfuͤl⸗ 
lung Unſerer unveränderlichen und Uns ſtets theuren 
Pflicht fuͤr die Aufrechthaltung Eurer Geſetze und fuͤr 
die Beſchuͤtzung Eurer ererbten Verfaſſung, nur Unſer 
heißeſter Wunſch gleichkommen, daß Eure edle und 
herzlich geliebte Nation jenes hohen Gluͤckes genieße, 
welches bei dem feſten Beſtand des gegenſeitigen Der: 


a 5 * 
trauens zwiſchen Koͤnig und Nation nie aufhoͤren wird, 
die uͤppigſten Früchte des goͤttlichen Segens zu tragen. 
Uebrigens ſind Wir Euch in Gnaden gewogen und 
wuͤnſchen Euch ſtetes Wohlergehen. Preßburg den Eten 
October 1830. Ferdinand m. q. R. II.“ — Es 
iſt unmoglich, den Eindruck zu ſchildern, den dieſe 
Worte, in denen ſich das vaͤterlich wohlwollendſte Ge⸗ 
muͤth und die hochherzigſten Geſinnungen des jüngern 
Königs unverkennbar abſpiegeln, auf die freudig übers 
raſchte Verſammlung machten. Jubelnder Applaus er⸗ 
ſcholl ſchon während dem Vorleſen, am Schluſſe aber er⸗ 
goß ſich die Ruͤhrung und das Dankgefühl in ein mehrma⸗ 
liges Lebehoch, und uberall hörte man mit Enthuſias⸗ 
mus davon reden. — In dieſer Sitzung erſtatteten 
auch die beiden von dem Reichstage ernannten Depus 
tationen zur Becomplimentirung der hier anweſenden 
durchlauchtigſten k. k. Erzherzoge und Erzherzoginnen, ſo 
wie der auswärtigen hoͤchſten Perſonen (Ihre Maj. die ver 
wittwete Koͤnigin von Baiern; Se. koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Salerno und Hoͤchſtdeſſen durchlauchtigſte 
Gemahlin; Ihre koͤnigl. Hoheiten der Herzog und die 
Frau Herzogin von Lucca x.) Bericht über den Erfolg 
ihrer Sendungen. Die von Ihrer Majeftät der ver⸗ 
wittweten Königin von Baiern und Ihrer Majeſtaͤt 
der Erzherzogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma ıc 
den Deputirten ertheilten huldvollen Antworten in 
deutſcher Sprache, wurden verleſen und die letztere, 
von Ihrer Majeſtaͤt der Frau Erzherzogin Marie Louiſe 
eigenhändig geſchrieben und unterzeichnet, zum immer 
währenden Andenken in das Reichsarchiv niederzulegen 
beſchloſſen. Dann übergab auch noch der hochwuͤrdigſte 
Herr Zipſer Biſchof, Joſeph von Belik, als Praͤſident 
der von dem vorigen Reichstage niedergeſetzten Grenz⸗ 
Berichtigungs⸗Commiſſion zwiſchen Ungarn und Galizien, 
den Bericht, welcher zum Druck befoͤrdert ward. — 
Freitag, den Sten d. M., iſt die heilige Reichskrone 
ſammt den übrigen Kleinodien, auf dieſelbe feierliche 
Weiſe, wie ſie am 7ten v. M. hier eingetroffen, wieder 
nach Ofen zuruͤckgefuͤhrt worden. Unter dem Klange 
der Kirchenglocken und dem Donner des Geſchuͤtzes 
brach ſie um 9 Uhr aus der Collegiat⸗ und Stadt 
Pfarrkicche auf und wurde, wie damals, von einer an« 
ſehnlichen Deputation der bieſigen Comitatsſtaͤnde und 
ter uniſormirten Buͤrgermiliz bis an die Grenze des 
Preßburger⸗Comitats gelestet, wo fi dem Wagen, in 
welchem ſich die ehrwuͤrdigen Reliquien mit Sr. Exc. 
dem Herrn Kronhuͤter Stephan von Vegh befanden, 
eine Duputation des Wieſelburger Comitats zur Weiter⸗ 
begleitung anſchloß.“ 

Deut ſchlaun d. f 
Münden, vom 10. Oetbr. — Heute Vormittags 


hatte auf dem hieſigen Rathhauſe die feierliche Preis⸗ 
Vertheilung an diejenigen hieſigen Dienſtboten ſtatt, 


welche eine längere Reihe von Jahren an einem und 


demſelben Orte treu und redlich gedient. Es haben 
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ſich in dieſem Jahre 62 Dienſtboten gemeldet, welche 
hier bereits über 29 Jahre den nämlichen Familien. ges 
dient haben. 


Gotha, vom. 8. October. — Heute fruͤh ſind un⸗ 
ſers regierenden Herrn Herzogs Durchlaucht, nach einer 
beinahe dreiwoͤchentlichen Anweſenheit in hieſiger Stadt 
und Lande, nach Koburg zuruͤckgekehrt. 


a P 

Frankfurt a. M., vom 8. Oetbr. — Die Wah⸗ 
len zur Erneuerung des geſetzgebenden Koͤrpers werden, 
mit Anfang der naͤchſten. Woche ſtatt finden. Dem 
betreffenden Senats⸗Erlaß an die Buͤrgerſchaft ſteht 
folgende, an dieſelbe gerichtete, und den Zuſtand unſe⸗ 
rer Stadt ſehr richtig bezeichnende Apoſtrophe voran: 
„Der ſo oft und in den bedenklichſten Zeiten erprobte 
DBuͤrgerſinn wird ſich auch bei dieſen Unwahlen — 
welche die Grundlage derjenigen Wahlen bilden, durch 
welche die Männer beſtimmt werden, denen der wichtige 
Beruf zukommt. über die vorzuͤglichſten Gegenftände 
des Staatshaushalts, zum gemeinen Beſten und ohne 
Privat- Intereſſe mitzuſtimmen — bewähren. Dieſem 
Buͤrgerſinn, der Liebe zur Ordnung und dem Gefuͤhl 
für Recht, welches die loͤbl. Bürger und Einwohner⸗ 
ſchaft beſeelt, verdankt der Senat die bereitwillige Mit⸗ 
wirkung bei den zu Erhaltung der Ruhe und oͤffent⸗ 
lichen Ordnung getroffenen Maßregeln, und mit wah⸗ 
rer Freude ſpricht der Senat dieſen Dank hier oͤffent⸗ 
lich aus. Dieſer Sinn für Gemeinwohl, Rath und 
Ordnung iſt es, der ſich in den Bewegungen einer 
verhängnißvollen Zeit im ſchoͤnſten Lichte zeigt, und ſo 
lange dieſer in unſerer Mitte herrſcht, wird auch das 
Band der Einigkeit, eine Frucht unſerer gluͤcklichen 
Verfaſſung, unauflöͤsbar ſeyn. Moͤge daher jeder 
ſtimmberechtigte Duͤrger, in dieſem Geiſte der Eintracht, 
ſeinen Vorſchlag bei den zu dieſem Zwecke niederge⸗ 
ſetzten, bürgerlichen Behoͤrden einreichen.“ 

Die Feier des 18. Octobers wird auch in dieſem 
Jahre, wie gewohnlich, d. h. mit Gottesdienſt und 
großen Militairparaden, begangen werden. 


. . ve 
Bamberg, vom 10. Oetbr. — Se. Excellenz der 
Herr Erzbiſchof hierſelbſt hat am Zten d. ein gedruck⸗ 
tes Rundſchreiben an den Geſammt, Klerus der Erz⸗ 
Biscefe Bamberg erlaſſen, in Betreff der Empoͤrungen 


um großeren Reichen Europas und der aufruͤhreriſchen 


Bewegungen in einigen. deutſchen Ländern, die mit 
Eutſetzen erfüllt hätten. Es wird darin geſagt, daß, 

nt der väterlichen Regierung unſeres allergnaͤdigſten 
Königs, und der Rechtlichkeit der Baierſchen Staats- 
buͤrger, ſolche Ausbruͤche von Unzufriedenheit in unſe⸗ 
rem Vaterlande nicht zu befürchten ſeyen; daß aber 
Emiſſaire in verſchiedenen Verkleidungen herumgehen 


und gemeine Leute durch Vorſpiegelungen von Vor⸗ 


theilen und durch Vertheilung von Geld aufzureizen. 
ſuchen. Die Geiſtlichen werden daher aufgefordert, das 


Velk auf die Umtriebe folder verworfenen Menſchen 
aufmerkſam zu machen und es abzumahnen. Hierbei 
wird erwartet, daß die Geiſtlichen der oberhirtlichen 
Aufforderung nicht nur genau, ſondern auch mit Pa⸗ 
ſtoralklugheit und Umſicht, nachkommen. Nach einem 
ſolchen Emiſſaire, der ſich Herrn oder auch Grafen von 
Schulenburg nenut, ſind Steckbriefe ausgegangen. Er 
ſoll ſich hier befunden haben. Man ſagt, daß die Be⸗ 
zeichnung nicht ganz auf ihn paſſe. Indeſſen wurde 
eine Staffette nach Koburg geſchickt, wohin er ſich be⸗ 
geben haben. ſoll. Es wird verſichert, daß dergleichen 
Emiſſaire gut mit Geld verſehen ſind. 


— — — 
Luxemburg, vom 6. October. — Es ſind hier 
Proelamationen von Seite der Stadt⸗Regierung und 
der Feſtungs⸗-Commandantur ergangen, um die Einwoh⸗ 
ner vor Handlungen der Art zu warnen, wodurch die 


Stadt ſchon im Begriff geweſen, in Belagerungsſtand 


erklärt. zu werden. Die hieſige Zeitung zählt zum Ab⸗ 
ſchrecken die Nachtheile und Unannehmlichkeiten eines 
ſolchen Zuſtandes auf. Folgendes iſt die erwähnte Pro⸗ 
clamation: „Seit den. früheften Zeiten hat die Ge⸗ 
ſchichte die Treue der Luxemburger gegen ihre Fuͤrſten 
und ihre Regierung geruͤhmt. Allein in dieſer Zeit 
hat das anſteckende Beiſpiel der belgiſchen Unruhen die 
voreilige Umwaͤlzungsſucht auch nach verſchiedenen Oer⸗ 
tern des Großherzogthums verbreitet und hie und da 
thaͤtlichen Widerſtand wider die beſtehenden Behoͤrden 
erweckt, der nicht kraͤftig genug unterdruͤckt worden if. 
Die Aufhetzer zu. diefen Ruheſtoͤrungen haben nicht 
hinlänglich eingeſehen, daß die Provinz Luxemburg ganz 
von Belgien abgeſondert iſt und ein Großherzogthum 
bildet, deſſen Fuͤrſt zum deutſchen Bunde gehoͤrt, ſo 
daß jener Geiſt des Aufſtandes nothwendig die bedenk⸗ 
lichſten Folgen nach ſich ziehen muß. Da ſelbſt die 
Bewohner der Stadt Luxemburg und deren Umgebung 
aufgehetzt und zum Aufſtande durch unruhige Koͤpfe 
verleitet worden, die in ihrem ſtrafbaren Leichtſinn 
nicht einſehen, welches furchtbare Elend ſie ihren Mit⸗ 
buͤrgern bereiten, ſo hat die militairiſche Verwaltung 
der Bundesfeſtung, welcher die Sorge fuͤr die Sicher⸗ 
beit des Platzes anvertraut. und als Pflicht auferlegt 
iſt, es nothwendig erachtet, das Eine wie das Andere 
den Einwohnern der Stadt ernſtlich vor Augen zu ſtel⸗ 
len, und ſie vor allen Ausſchweifungen durch die Ver⸗ 
ſicherung zu bewahren, daß beim erſten Auflaufe, beim 
erſten Widerſtande wider die Civil und Militair⸗Obrig⸗ 
keit, oder auch beim erſten Zeichen von Aufſtand, der 
durch Tragung fremder Fahnen oder Kokarden an ben: 
Tag gelegt, würde, die. Stadt. unverzüglich in Belage⸗ 
rungsſtand erklaͤrt werden wird; in welchem Falle die 
Polizei auf die ſtrengſte Weiſe durch die militairiſche 
Gewalt. ausgeübt und alle andern Mittel zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Sicherheit ins Werk geſetzt wer⸗ 
den,, die einer offentlichen Macht zu Dienſte ſtehen. 


Die zahlreichen wohlgefiunten Buͤrger, welche durch die: 


Wirkungen der militairiſchen Maßregeln in der Aus; 
uͤbung ihres Gewerbsbetriebes geſtoͤrt wuͤrden, haͤtten 
dieſe traurigen Folgen allein den Umtrieken der Ruhe- 
ſtoͤrer zuzuſchreiben. Die Lage der Wohlgeſinnten wird 
inzwiſchen ſtets, fo viel nur möglich iſt, ein Gegen— 
ſtand beſonderer Sorgfalt bleiben. i 

Die Preußiſche Milttaits Verwaltung der Bundes, 

feſtung Luxemburg u. ſ. w.“ 


England. a 

Ein Schreiben aus London ſagt: „Hr. v. Talley⸗ 
rand iſt in London eingetroffen. Zufolge des Brauches 
wird er vor der Vorſtellung beim Könige in Brigthon, 
eine Unterredung mit unſerm Staatsſeeretair der Aus; 
waͤrtigen Angelegenheiten haben, und von dieſem einge⸗ 
fuͤhrt werden. Lord Aberdeen wird ſich wahrſcheinlich 
gegen dieſen neuen Repraͤſentanten Frankreichs artiger 
als gegen den bisherigen interimiſtiſchen Geſchaͤftstraͤger 
betragen; bekanntlich wollen ſeine zahlreichen Gegner 
an ihm, ſowohl in ſeinen diplomatiſchen Noten als 
bei ſeinen parlamentariſchen Auftreten, jenen Anſtand 
und jene feine Haltung vermiſſen, die einem Talley⸗ 
rand gegenüber ſo ſehr am geeigneten Orte ſind. Es 
heißt, der Aufenthalt des Letztern am hieſigen Hofe 
werde von nicht lauger Dauer ſeyn, und Graf Flahaut 
ihm als franzoͤſiſcher Botſchafter folgen. Der Herzog 
voy Wellington befindet ſich jetzt im noͤrdlichen Theile 
des Landes, und ſcheint beſonders den Fabrikdiſtrikten, 
die ihm bis jetzt fremd geblieben waren, einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Man glaubt noch immer, die 
Miniſter werden die Parlamentsreform. zu einer Kabi⸗ 
netsmaßregel machen, und ſich ſelbſt das Verdienſt an⸗ 
eignen, auf die Bewilligung von Repraͤſentanten fuͤr 
mehrere der großen Fabrik⸗Staͤdte anzutragen. So 
genuͤgend dieſer Schritt auch fruͤher geweſen waͤre, 
wird jetzt die Nation damit vielleicht nicht mehr 
ufrieden ſeyn. Die neue Repraͤſentation einiger 
roßen Städte in England, verſtaͤrkt zwar einiger⸗ 
maßen die Intereſſen des Duͤrgerthums, hebt aber 
die großen Mißbraͤuche nicht auf, welche der faſt 
ausſchließliche Einfluß des hohen Adels, und das ver, 
derbliche Syſtem der Repraͤſentation fuͤr Rotten⸗ 
Boroughs, auf die Angelegenheiten der Nation fortwaͤh⸗ 
rend ausuͤbten. Die vorläufigen wichtigen Maßregeln, 
über welche in dem naͤchſten Parlamente außer der 
Regentſchaft verhandelt werden wird, find 1) Einſchraͤn⸗ 
kung der Ausgaben für die Civilliſte, 2) Parlaments 
reform und 3) gänzliche Aufhebung des Handelsmono⸗ 
pols der oſtindiſchen Kompagnie. Eine partielle Mini⸗ 
ſtertal⸗ Veränderung, die bei den beſchränkten Talenten 


der meiſten gegenwärtigen Miniſter nicht ausbleiben 


kann, wird wahrſcheinlich noch mehr wichtige Maßregeln 
zur Folge haben. ' 
vieler Taxen und der vermehrten Ausdehnung der In⸗ 
duſttie, bleibt das Volk dennoch durch die Folgen der 
fruͤheru ſchlechten Syſteme jo gedruckt, daß es nicht 


Ungeachtet der wirklichen Abnahme 


we 


die geriagſte neue Belaſtung durch eine Taxe ertragen 
kann. Nur eine nicht beträchtliche Vermehrung der 
Kirchſpielabgaben in London zum Unterhalte der neuen 
Polizei der Hauptſtadt giebt zu ſo allgemeinen Klagen 
Anlaß, daß faſt in allen Quartieren die Einwohner 
Öffentliche Verſammlungen zur Abhuͤlfe dieſes Uebels 
anberaumen. In Draͤyton Park, dem Landſitze des 
Herrn Peel, finden in dieſem Augenblicke wichtige Con⸗ 
ferenzen zwiſchen mehren Miniſtern Über die allgemei⸗ 
nen Angelegenheiten Europa's ſtatt. Man fürchtet 
ſehr die Ergebniſſe in Bruͤſſel. Wird die Hauptſtadt 
Belgiens feindlich erobert, fo mas allerdings die Verei 
nigung der Niederlande mit Holland noch einige Jahre 
länger dauern, der unvertilgbare Keim zur Trennung 
aber iſt gelegt, und keine Macht in Europa wird die⸗ 
ſelbe ſpaͤterhin verhindern koͤnnen. 


f Rieder lande. 

Antwerpen, vom 8. Oetober. — Jeder fragt ſich, 
was ſoll aus uns werden? Sollen wir noch weiter 
durch den Buͤrgerkrieg aufgerieben, oder die Beute von 
Fremden werden? Während wir im Innern Krieg 
um uns her verbreiten, alle Elemente des Glückes und 
der Wohlfahrt verſchwinden ſehen, während wir für 
die friedliche Ruhe unſeres Heerdes zittern, muͤſſen wir 
da auch noch auswärtigen Krieg befürchten? Laßt uns 
mit Freuden die rettende Ausſicht ergreifen, und uns 
um den Prinzen verſammeln, der uns Friede mit allen 
Öffentlichen Freiheiten und Abhuͤlfe aller Beſchwerden 
anbietet. Die Begrundung eines neuen Staates kann 
nach dem politiſchen Syſtem Europas nur mit Ein⸗ 
willigung aller Regenten geſchehen, und wir koͤnnen 
verſichern, daß alle klugen und maͤßigen Maͤnner in 
Bruͤſſel auf die Idee einer Foͤderativ⸗Republik, die mit 
unſerm Jutereſſe und mit der Politik unvereinbarlich 
iſt, verzichten, und ſich nur unter einem Fürften zu 
vereinigen wuͤnſchen, der ſo vielen Anſpruch auf ihre 
Liebe und ihr Zutrauen hat.“ 

Man verſichert, der Prinz von Oranien habe ſich 
im Staatsrathe fortwaͤhrend der Anwendung der Ge⸗ 
walt widerſetzt. 
nt W . 8 

Zuͤrch, vom 9. Oetober. — Der große Rath des 
Kantons Freyburg war am 25. Septbr. außerordent⸗ 
lich verſammelt, und drei ihm vom Staatsrath vorge⸗ 
legte Dekrete erhielten ſeine Genehmigung. Das erſte 
ſpricht die zuſtimmende Erklarung zu der Beantwor⸗ 
tung des Notiſieationsſchreibens der Thronbeſteigung 
des Koͤnigs der Franzoſen aus; das zweite unterſagt 
die Anwerbungen von Fremden file den Dienſt der far 
pitulirten Truppen und eröffnet vom 1. Oetbr. an die 
Werbungen für die Freyburger Compagnieen im Nea⸗ 
politaniſchen Dienſt, um die heimkehrenden Soldaten 
aus Frankreich hier unterbringen zu koͤnnen; durch das 
dritte werden die neuen mit Frankreich und Wuͤrtem⸗ 
berg geſchloſſenen SalzlieferungsVertraͤge gut geheißen. 


Aus Schwyz wird gemeldet, daß für die aus 
Frankreich vertriebenen Trappiſtenmoͤnche die eine Hälfte 
der auf der Aue, in der Gemeinde Steinen, liegenden 
ehemaligen Kloſterguͤter gekauft worden ſind und man 
für die andere Hälfte im Kaufe ſtehe. Auch follen. 


die Mönche bereits wegen ihrer Niederlaſſung im Kan⸗ 


ton Schwyz ſich bei dem Rath gemeldet haben, und, 
wie man verſichert, ſoll ihrem Anſuchen zum Theil 
entſprochen worden ſeyn. 


Sch wenden. 

Stockholm, vom 5. October. — Der feit beinahe 
drei Monaten vorherrſchende Regen hat ſchon Korn— 
theurung, die noch zunimmt, hervorgebracht, und die 
diesjährigen Kartoffeln find, von ſchaͤdlicher Beſchaffen⸗ 
heit fuͤr die Geſundheit. In der Provinz Blekinge, 
wo fie vorzüglich angebaut werden, find fie ganz fehl: 
geſchlagen. Es Hört noch nicht auf zu regnen, und 
die Wege werden täglich mehr unfahrbar. 

Am 1iten d. wird hier eine Normal: Schule des 
wechſelſeitigen Unterrichts eröffnet werden, in welcher 
Kinder beiderlei Geſchlechts ganz unentgeltlich Unter⸗ 
weiſung in denſelben Gegenſtaͤnden, wie in den anderen 
Schulen der Hauptſtadt, erhalten ſollen. 5 

8 Ark i. 

(Privatnachr.) Konſtantinopel, vom 27. Septbr. 
Nachrichten aus Varna zufolge wird die ruſſiſche Armee, 
da von Seite der Pforte bereits wieder eine Termin⸗ 
zahlung erfolgt iſt, am 2. October von dort aufbrechen 
und ihren Ruͤckmarſch uͤber Siliſtria und Jaſſy nehmen. 

Der neue Koͤnig von Frankreich iſt nun auch, auf 
Nachrichten aus Wien, von unferer Regierung aner⸗ 
kannt worden. - ; 

Nach Briefen aus Taganrog iſt daſelbſt die cholera 
morbus ausgebrochen und rafft täglich viele Menſchen 
weg. Die Schiffe, welche daſelbſt um Getreide zu 
laden gelegen, haben ſich in Folge dieſes Umſtandes 
alle von dort entfernt, was dieſer Stadt und der gan⸗ 
zen Umgegend einen ungeheuern Schaden bringt. 


ene 
New-Porker Blätter enthalten Nachrichten aus 
Rio⸗ Janeiro bis zum 7. Juli: „Die pplitifche 


Lage von Braſilien (heißt es darin) hat ſich ſeit kur- 


zem ſehr verbeſſert, und die Ausſichten des Landes ſind 
aͤußerſt guͤnſtig. Die Kortes waren noch verſammelt; 
ihre Berathſchlagungen zogen die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in ſolchem Maße auf ſich, daß die Gallerien 
beſtaͤndig uͤberfüllt waren; dies große Intereſſe für. die 
Legislatur kommt beſonders daher, daß dieſelbe von den 

einiſtern umſtändliche Berichte Über alle Akte der 
Verwaltung erhalten hat. Aus verſchiedenen Provinz 
zen find. Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an die Kortes ein 
gegangen, und das Volk ſcheint das vollkommenſte Ver⸗ 
trauen in fie jo wie in die andern Zweige der Regie⸗ 


didaten nothwendig erkannt werden muß. 


REN 


rung zu ſetzen; dies iſt die Frucht der Miniſterial⸗ 
Veraͤnderung, die vor einigen Monaten ſtattgefunden 
hat. — Die Regierung will kuͤnftig die Bezahlung 
der Douanen-Gefaͤlle halb in Bank-Billets und halb 
in baarem Gelde verlangen. Vor dem geſetzgebenden 
Körper wird gegenwärtig ein Geſetz Entwurf über das 
Papiergeld diskutirt.“ 


i b 
Auch die medizinifche Schule in Frankreich hat 
eine Revolution erlebt. Durch eine Ordonnanz des 
Minifters des Öffentlichen Unterrichts, Herzogs von 
Broglie, find die Herren von Juſſieu, Dubois, Desyeux, 
Desgenettes und Lallemand wieder auf ihre Lehrſtuͤhle 
eingeſetzt, wogegen die Herren Clarion, Bougon, Fizeau, 
Landré⸗Beauvais, Guilbert, Pelletan Sohn, Cajol und 


* 


Deneux die Robe und den Hermelin haben ablegen 


muͤſſen. Dieſe ganz legale Maßregel bietet den großen 
Vortheil, daß dadurch vielen jungen Gelehrten, welche 
bis jetzt in den Schulen zuſammengedraͤngt waren, ein 
weites Feld geoͤffnet wird, da die vier erſtgenannten 
Herren bei ihrem vorgeruͤckten Alter ihre Stellen wohl 
bald wieder niederlegen möchten, und bei deren Wieder⸗ 
beſetzung eine Menge unterrichteter Mediziner eoncur⸗ 
riren werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß in ſolchen 
Concurſen die Leichtigkeit des Vortrags einem oberflaͤch⸗ 
lichen Geiſte zum Vortheil Über den Mann von gründ⸗ 
lichem Wiſſen gereichen kann; doch ſind durch die neue 
Ordonnanz die Prüfungen ſo genau beſtimmt worden, 
daß dabei die Gelehrſamkeit oder Unwiſſenheit des Can⸗ 
Freilich 
moͤchte, bei gleich gruͤndlicher Wiſſenſchaft, wohl der 
Concurrent, welcher die Gabe eines leichten, fließenden 
Vortrags beſitzt, den Sieg uͤber ſeine Nebenbuhler um 
die Profeſſorſtelle erringen. Unſere mediziniſchen Schu⸗ 
len, vorzüglich die Pariſer, werden, befreit vom geiſt⸗ 
lichen Despotismus, ruͤhmlichſt den Wettkampf mit den 


Univerfitäten Deutſchlands und Italiens beſtehen können. 


Bonaparte hat noch jetzt alles Ungluͤck des Ruhms 
zu ertragen. Fruͤher gab ſein großer Name doch nur 
den Stoff zu ſchlechten Verſen und Gemaͤlden, jetzt 
aber iſt ein weit aͤrgeres Gericht Über ihn hereingebro— 
chen. Auf allen Pariſer Theatern iſt er wieder aufer⸗ 
ſtanden, in Haltung, Geſichtszuͤgen und Gewohnheit 
von unſern Schauſpielern copirt. Auf dem Theater 
des nouveautés giebt ihn Dlle. Dejazet als Schuͤler 
in Brienne, Hr. Fontenay, dieſer Nachaͤffer aller großen 
Männer, als Artillerie» Lieutenant. Vor dem Herrn 
Michelot hat er ſich zwar in Sicherheit gebracht, aber 


nur um in die Hände eines Schaufpielers im Theater 


de la Porte-St.-Martin zu fallen, der ordentliche Ber 
ruͤhmtheit durch ſeine Bonapartes erlangt hat. Dieſem 
Theater ſollte der große Mann ſich ergeben; man ſieht 
es dem Schauſpieler an, welche Begeiſterung ihn ev 
greift, fo oft er den grauen Ueberkock anzieht, oder 
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den kleinen Hut nimmt. — Jeden Abend regelmäßig 
begeht Bonaparte irgend eine gute Handlung. 


Als ein fremdes Kabinet einſt den 13 Schweizer⸗ 
Kantonen den Tod der Mutter des Souverains mel— 
dete, endigte das diplomatiſche Schreiben alſo: „Moͤge 
Gott Sie (die 13 Kantone) auf immer vor dergleichen 
Ungluͤck bewahren!“ 


Bei Mittheilung eines deutſchen Zeitungs Artikels, 
daß das weftphälifche und ſaͤchſiſche Armee⸗Corps (in 
Preußen) zu dem rheiniſchen ſtoßen werden, uͤberſetzen 
franzoͤſiſche Journale: „Es ſcheint gewiß, daß ein Corps 
Weſtphalen und ein Corps Sachſen ſich mit den 
Preußen vereinigen werde.“ 


Nach den zuletzt eingegangenen offiziellen Berichte 
uͤber die Wirkung der Cholera koͤnnen wir, ſagt die 
St. Petersburgiſche Zeitung, unſern Leſern folgende 
zuverläffigen Notizen mittheilen: „In Saratow hat 
ſich die Sterblichkeit bedeutend verringert; am 30ſten 
Auguſt ſtarben gegen 200, am 12. Septbr. dagegen nur 
23. In Zaritzin hat die Krankheit ganz nachgelaſſen. 
In Chwalynsk iſt uͤberhaupt nur Ein Mann an der 
Cholera geſtorben. Im Saratowſchen Gouvernement 


herrſcht ſie noch im Flecken Dubowka, in den Staͤdten 


Kamyſchin, und Wolsk und in einigen Doͤrfern; uͤberall 
aber iſt ſie in Folge der Maßregeln der Regierung in 
ſichtbarem Abnehmen. — Im Gouvernement Simbirsk 
iſt dieſe Epidemie in der Stadt Samara ausgebrochen; 
dort ſtarben am 28. Auguſt bis zum 13. September 
47 Einwohner, 61 waren noch krank. — In Penſa 
ſtarben waͤhrend 16 Tagen vom 29. Auguſt bis zum 
14. September uͤberhaupt 120. An andern Orten 
der Gouvernements Simbirsk und Penſa hat ſich die 
Krankheit nicht gezeigt. — Auf die am 9. September 


in Niſhnei⸗Nowgorod unter den mit Barken angekom⸗ 


menen Bootsknechten (Burlaken) bemerkte Sterblichkeit 
(es find ihrer überhaupt 17 geſtorben) hat die Gou⸗ 
vernements⸗Regierung ſogleich die nothwendigen Vor 
kehrungen getroffen und die verſchiedenen Klaſſen der 
Einwohner, fuͤr den Fall, daß die Epidemie ausbrechen 
ſollte, mit gehoͤrigen Inſtructionen verſehen. Jene 
Sterblichkeit fand nach dem Schluſſe der Meſſe ſtart, 
als die Kaufleute und uͤbrigen Fremden ſchon abgereiſt 
und mithin der Gefahr der Anſteckung nicht mehr aus⸗ 
geſetzt waren. — In Tiflis nimmt die Cholera zu⸗ 
ehends ab. 


— — 

Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthält folgenden, vom 
Prof. Lichtenſtaͤdt zu Petersburg verfaßten Auf 
fab „über die Cholera-Epidemie“ welche vom 
Herbſte 1829 bis zum Fruͤhlinge 1830: im Orenburg⸗ 
ſchen Gouvernement geherrſcht hat. » 

Während: in dieſem Augenblicke die Cholera, welche 
ſeit mehreren Jahren von Aſien her die Europaͤiſchen 
Ander und zunachſt Rußland bedroht, im Suͤden deſ⸗ 


ſelben namhafte Verheerungen anrichtet und in ſchnel⸗ 
lem Vorſchreiten nach Norden und Often begriffen zu 
ſeyn Scheine, hat die oberſte Medizinal-Behoͤrde des 
Ruſſiſchen Reichs die Ergebniſſe der obgenannten 
Epidemie in einem eigenen Werke bekannt gemacht, 
deſſen Titel folgender iſt: Sammlung der. Akten⸗ 
ſtuͤcke und Beobachtungen, welche ſich auf 
die Cholera beziehen, die am Ende des Jah⸗ 
res 1829 und am Anfange des Jahres 1830 
im Orenuburgſchen Gouvernement geherrſcht 
hat, herausgegeben von dem Medizinal⸗ 
Rathe, 1830. St. Petersburg, in der Druckerei 
des mediziniſchen Departements des Miniſteriums des 
Innern, 1830. 290 S. 8. Indem gewiß nicht 
nur alle Aerzte, ſondern die ganze gebildete Welt die 
Nuͤtzlichkeit dieſer oͤffentlichen Mittheilung anerkennen 
und ſich jener hohen Behoͤrde zu lebhaftem Danke ver⸗ 
pflichtet fühlen werden, fo dürfe dennoch die in Ruſſi⸗ 
ſcher Sprache erſchienene Schrift außerhalb Rußland 
nicht ganz den zu hoffenden Nutzen gewaͤhren, wenn 
fie nicht in andere allgemeiner bekannte Sprachen übers 
tragen wird. Hierdurch veranlaßt, dieſe Schrift 
baldigſt ins Deutſche zu uͤberſetzen und dieſelbe mit 
einigen jliterarifchen Zufägen zu verſehen, theile ich 
hiermit vorläufig die allgemeinften Ergebniſſe derſelben 
dem Deutſchen Publikum mit. Die Krankheit zeigte 
ſich zuerſt den 26. Auguſt a. St. 1829 in Orendurg 
ſelbſt und zuletzt den 6. Februar 1830 im Dorfe Mas 
ſina. Die Zahl der Erkrankten betrug: 3590. Hier⸗ 
von genaſen: 2725; es ſtarben 865. Man kann alſo 
ſagen, daß nach Maßgabe der Furchtbarkeit des Uebels 
die angewendete Heilmethode als ſehr erfolgreich ange 
ſehen werden darf. — Eine Charte, welche ich auch 
der Ueberſetzung beizugeben gedenke, macht die allmälige 
Verbreitung des Uebels ſehr anſchaulich. Aus der 
Geſammtheit der eingelieferten Beobachtungen und An⸗ 
ſichten, zieht der Medizinalrath folgende Schlußfolgerun⸗ 
gen, die für den großen Streit über Anſteckung oder 
Nichtanſteckung, fo wie für die ganze Anſicht uber die 
Natur des Uebels und die paſſenden Mittel, von gros 
ßer Wichtigkeit find: 1) Die in Orenburg zur gedach⸗ 
ten Zeit herrſchend geweſene Krankheit war in der 
That die Cholera. 2) Die wichtige Frage, ob die 
Krankheit in Orenburg ſelbſt entſtanden oder aus der 
das Orenburgſche Gouvernement von den Kirgiſiſchen 
Steppen trennenden Graͤnzſcheide eingeführt worden 
ſey, iſt, trotz aller ſorgfaͤltigen Nachforſchungen der oͤrt⸗ 
lichen Behoͤrde unentſchieden geblieben. 3) Die andere 


Frage aber, welche von faſt eben ſo großer Wichtigkeit iſt, 


ob naͤmlich die Krankheit anſteckend ſey, iſt jetzt weit mehr 
erläutert, als die erſte. Nach den erſten Beobachtungen, 
wie insbeſondere aus der (in dem Werke ſelbſt ausführlich 


mitgetheilten) Beſchreibung des Stabsarztes Sokolow 


hervorgeht, koͤnnte man ſchließen, daß die Cholera 
ſich nicht beir unmittelbarer Annäherung: dem Kranken 
mittheilt. Aber bei der Fortſetzung der Epidemie ha⸗ 
ben ſowohl die OrtsBehoͤrden als dig Aerzte ſich vollig 
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überzeugt, daß die Cholera ſich in der That von einem 
Menſchen zu dem andern fortzupflanzen vermag, und 
daß fie auf dieſe Weiſe von einem Orte zum andern 
uͤbergefuͤhrt wird. 4) Aus allen mitgetheilten Beobach- 
tungen muß man den Schluß ziehen, daß die An⸗ 
ſteckungsfaͤhigkeit der Cholera, obgleich in einigen Fällen 
unbeſtreitbar, doch nicht ſo deutlich iſt, wie in der 
Peſt und dem gelben Fieber. Die anſteckende Kraft 
derſelben zeigt ihre Wirkung nicht auf Alle, die mit 
den Kranken unmittelbare Verbindung haben; dies iſt 
im Anfange der Epidemie beſonders deutlich. 5) Alles 
dies giebt Veranlaſſung, die frühere Anſicht des Mer 
dizinal⸗Raths zu beftätigen, welche in der (in jener 
Sammlung ebenfalls enthaltenen) von ihm in Be⸗ 
ziehung auf dieſe Krankheit erlaſſenen Verordnung ent, 
halten iſt; in derſelben iſt nämlich geſagt, daß die 
Cholera, wie einige andere epidemiſche Krankheiten, im 
Verfolge der Zeit anſteckend werden und ſich dann 
auch durch Mittheilung verbreiten kann. 6) Die pos 
lizeilichen und Quarantaine⸗Anſtalten, welche im Oren⸗ 
burgſchen Gouvernement gegen die Cholera ergriffen 
worden, waren ohne Zweifel ſehr nuͤtzlich. Jedoch ge⸗ 
ſchah es, wie der Stabsarzt Sokolow erzählt, daß 
Leute, nach Ueberſtehung einer 14tägigen Quarantaine, 
dieſe Krankheit bekommen haben. Iſt dies ohne alle 
neue Gemeinſchaft mit angeſteckten Orten und Perſo⸗ 
nen erfolgt, fo muß man zugeben, daß ein Beobach- 
tungs» Termin. von 14 Tagen zur voͤlligen Vertilgung 
dieſer in einem Menſchen verborgenen Krankheit kaum 
genuͤgend ſey. Die mitgetheilten Beobachtungen haben 
dewieſen, daß dieſe Krankheit anzuſtecken vermoͤge. 
7) Dieſen Beobachtungen vertrauend und auf theoreti- 
ſche Anfichten über die Cholera nicht eingehend, muß 
man zugeben, daß dieſe Krankheit auch in Orenburg 
einen reißenden Fortgang hatte. Im Verlauf von 12 
bis 18 Stunden vom Anbeginn der Krankheit, hatte 
fie zuweilen ſchon mit dem Tode geendet. 8) Die 
Cholera kann, wie die Peſt, bei einem und demſelben 
Menſchen wiederkehren. 9) Veraͤnderung der Witte 
rung und der Lufttemperatur hatten gar keinen deut⸗ 
lichen Einfluß auf den Gang der Cholera. Die Kaͤlte 
hatte, im Gegenſatz der fruͤhern Anſichten über ans 
ſteckende Krankheiten, nicht den geringften Einfluß auf 
die Cholera. Im Dezember und Januar gewann dieſe 
Krankheit an Starke und verbreite ſich an einigen Or⸗ 
ten bei einer Kälte von 27 bis 30 Grad Reaumur. 
10) Die Orenburgſchen Aerzte ſchlagen keine andern 
polizeilichen und vorbeugenden Maßregeln gegen dee 
Cholera vor, als diejenigen, welche in der Vorſchrift 
des Medizinal⸗Rathes angegeben find. (Sie beſtehen 
in völliger Trennung der Kranken von den Gefunden 
und in moͤglichſter Beachtung der aͤußern Einfluͤſſe, 
welche die Krankheit begunſtigen.) 11) Die ſchuͤtzende 
Kraft des Chlorkalks ik, wie es ſcheint, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht erprobt worden. Es geſchieht deſſelben 
nicht in einer einzigen der eingeſandten Beobachtungen 
Erwähnung. 12) Bei der ärztlichen Behandlung die⸗ 
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ſer Krankheit beſteht das Weſentlichſte darin, daß der 
Anfang der Krankheit nicht ohne die nöthige aͤrztliche 
Huͤlfe bleibe. Einige ohne aͤrztliches Einwirken vers 
floſſene Stunden machen dieſe Krankheit ungemein ge⸗ 
faͤhrlich und oft ganz unheilbar. Die ſogenannte er⸗ 
wartende Heilart (methodus exspectativa) findet 
hier keine Stelle; im Gegentheil muͤſſen die kraͤftigſten 
Mittel ohne allen Aufſchub angewendet werden. 13) In 
der Zahl der Heilmittel nehmen die Hauptſtelle ein: 
Blutentziehung, Kalomel, Opium, warme Umſchlaͤge 
und Einreibungen. 14) Kajeputoͤhl, fluͤchtiges Laugen⸗ 
ſalz, reine Salzſaͤure zeigten nicht die Wirkung, die 
man von dieſen Mitteln erwartete. 15) Die Sterb⸗ 
lichkeit war in dieſer Epidemie nicht ſo furchtbar, 
wie man die in den ſuͤdlichen Gegenden Aſiens 
herrſchende Cholera beſchreibt. Die Sterblichkeit an 
der Cholera war in den Gegenden des Orenburg⸗ 
ſchen Gouvernements ausgezeichnet, wo man die 
Krankheit anfangs verbarg, und wo die Einwohner 
ſich um Erhaltung der Reinlichkeit und Sauberkeit 
der Wohnungen wenig bekümmern. Vergleicht man 
die Berichte uͤber die Zahl der Kranken, ſo kann man 
Ortſchaften finden, die von der Krankheit mehr gelit⸗ 
ten haben, als andere. 16) Aus der dem Werke beis 
gegebenen Charte kann man ſehen, zu welchen Orten 
namentlich die Cholera gedrungen iſt. Ueber dieſen Ges 
genſtand waren in den auswärtigen Zeitungen ſehr uns 
wahre Nachrichten. So heißt es z. B. in den Fro⸗ 
riez'ſchen Notizen (No. 565. Jan. 1830), die Cholera 
ſey in Troitzka (fie war nur im Dorfe dieſes Namens), 
in Slatouſt (eine ſolche Stadt giebt es nicht; wahr⸗ 
ſcheinlich meint der Verf. die mit dieſem Namen be⸗ 
zeichneten Fabriken; dort hat jedoch die Cholera gar 
nicht geherrſcht), in Ufa, Bugulma und Saratow ger 
weſen. (Weder in Ufa noch in deſſen Bezirk iſt die 
Cholera geweſen; aber dem Saratowſchen Gouvernes 
ment bat fie ſich ſelbſt nicht einmal genaͤhert.) 17) Der 
Medizinalrath Hält es für feine Schuldigkeit, hinzuzu⸗ 
fuͤgen, daß die im Orenburgſchen Gouvernement mit 
der Heilung und Verkürzung dieſer Krankheit beſchaͤf⸗ 
tigten Aerzte bei dieſer Sache ausgezeichneten Eifer be⸗ 
wieſen haben. Sie haben ohne Beachtung ihrer eiges 
nen Geſundheit ihre Pflicht erfuͤllt. Viele von ihnen 
haben die Krankheit uͤberſtanden, einige aber, und na⸗ 
mentlich die Stabsaͤrzte Bobrow und Gawrilow und 
der Arzt Utrobin, find Opfer derſelben geworden. Die 
erneuten Ausbruͤche dieſes Uebels haben die Aufmerk— 
ſamkeit der hoͤchſten Behoͤrden erregt und dieſelben ver⸗ 
anlaßt, neuerdings eine zahlreiche Kommiſſion von Aerz, 
ten und Apothekern an die ergriffenen Orte zu ſenden. 
Se. Erlaucht der Miniſter des Innern, Herr Graf 
von Sakrewski, wird in ſeiner Eigenſchaft als Chef 
des Medizinalweſens ſich ſelbſt ins Innere begeben, 
um an Ort und Stelle die noͤthigen Maßregeln mit 
aller Kraft und in ihrer ganzen Ausdehnung in Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen. Moͤge es gelingen, die Quellen 
jenes furchtbaren Uebels zu ergruͤnden und demſelben 


# 


Einhalt zu thun! Jedenfalls aber bleibt das obge⸗ 
nannte Werk fuͤr jetzt das wichtigſte zur Begruͤndung 
einer richtigen Anſicht uͤber den Gang und die Natur 
der Cholera, ſo weit ſie ſich in Europa gezeigt hat, 


ſo daß die Uebertragung deſſelben ins Deutſche nicht 


als ein Erzeigniß jener thoͤrichten Ueberſetzungswuth an⸗ 
geſehen werden darf, welche in den letzten Jahren die 
Deutſche Literatur mit vielen unnützen auslaͤndtſchen, 
beſonders Engliſchen Abhandlungen und ganzen Werken 
uͤberſchwemmt hat. Schließlich bemerke ich, daß ich 
der erwähnten Schrift die bis zur Vollendung des 
Drucks in Beziehung auf den Gang der Cholera in 
Rußland zur, Öffentlichen Kenntniß gelangenden Ereig: 
niſſe in der mir moͤglichen Vollſtaͤndigkeit mitzutheilen 
ſuchen werde. z 
> 
Berlobungs » Anzeige. 
Die Verlobung unferer Tochter Alwine mit dem 
Premier⸗Lieutenant Kaufmann G. Schmitt aus 
Friedland beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Greiffeuberg den 15. Oetober 1830. 
5 E. Petſchke und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
f Alwine Petſchke. 0 
G. Schmitt, Premier-Lieutenant, Kaufmann. 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Unſere geſtern zu Pleß vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir hiermit Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. Koͤnigshuͤtte den 15. Oetober 1830. 

x Dr. Bannerth. 
Caroline Bannerth, geb. Schluſe. 


Die am täten d. Mts. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung ihrer Pflegetochter Julie v. Hill mit dem Hrn. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Studnitz, zeigen ih⸗ 
ten Goͤnnern, Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
an. Ratibor den 16. October 1830. N 
Der Präfident Kuhn, 
Friedericke Kuhn, geborne Meckel von 
Hemsbach. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 2iften: Schloß Greiffenſtein, 
oder: der Sammtſchuh. Romantiſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Nebſt einem Vorſpiel: Zul im a, 
von Charlotte Birch⸗Pfetffer. Die. Sutorius, 
‚Gräfin Agnes. 3 
Freitag den 22ſten, zum erſtenmale: Die unmoͤg⸗ 


liche Heirath. Luſtſpiel in 2 Akten nach dem 


Franzoͤſiſchen. Hierauf neu einſtudirt: Das 
Ehepaar aus der alten Zeit. Vaudeville 
in 1 Akt, von L. Angely. 8 
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Bekanntmachung. 

Auf der Jeltſcher Ablage ſollen Montag als den 
1ſten November c. 2000 Klaftern Fichten Brennholz 
in loco öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu mit der Bemerkung eingeladen, daß die diesfäls 
ligen. Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regi⸗ 
ſtratur wahrend der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
koͤnnen, auch im Termine ſelbſt den Käufern vor Ans 
fang der Lieitation nochmals vorgelegt werden ſollen. 

Breslau den 18ten October 1830, 

Koͤnigliche Regierung.! 
Abtheilung fuͤr Domainen Forſten u. direkte Steuern. 
Bekanntmachung. 

Die beiden zur Oberfoͤrſterei Bodland gehörigen, 
im Roſenberger Kreiſe belegenen Forſt⸗Parzellen von 
63 Morgen 157 Quadrat ⸗Ruthen, und 24 Morgen 
107 Quadrat-Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt, genannt das 
Baſaner Waͤldchen und Laſſowitzer Winkel, fol im 
Wege des Meiſtgebots im Termine den 23ſten No⸗ 
vember d. J. zu Jagdſchloß Bodland Vor 
mittags 10 Uhr oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaͤufer werden eingeladen: ſich in dem 
gedachten Termine einzufinden und nach vorheriger 
Kautions⸗Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren 
oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find bei der Oberförfterei Jagdſchloß 
Bodland und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichne⸗ 
ten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige der Kom⸗ 
miſſarius im Termine bekannt machen. Auf Nachge⸗ 
bote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget 
werden. Oppeln den Yten October 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direete Steuern. 


/ Vorleſungs⸗ Anzeige. 

Mit hoͤchſter Genehmigung Eines hohen Minifterii 
der Geiſtlichen , Unterrichts- und Medieinal-Angele⸗ 
genheiten zu Berlin, ſteht der Beſuch meiner, im 
Lertions⸗Catalog der Univerſitaͤt angekündigten, oͤkono⸗ 
miſch⸗cameraliſtiſchen Vorleſungen, neben den Studi⸗ 
renden, auch Jedermann, der an wiſſenſchaftlichem 
Unterricht im Deconomies und Cameralfach Intereſſe 
nimmt, frei und offen. Diejenigen, welche geſonnen 
wären, in dieſem Winter an jenen meinen Vorleſun⸗ 
gen, die mit Donnerſtag den 28ſten October beginnen 
werden, Antheil zu nehmen, erſuche ich ergebenſt, 

ich vorher dieſerhalb dei mir zu melden und auf⸗ 
züzeichnen. Breslau den 20ſten October 1830, 

Dr. Weber P. P. O. 
wohnhaft Schmiedebruͤcke No. 35. 2 Treppen hoch. 
Wohnungs Veränderung. 

Ich wohne Junkern⸗Straße Nro. 31. dem Königl, 

Poſt⸗Amt grade uͤber. 8 
Lilge, Damen ⸗Kleidermacher. 


Beilage 
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Beilage zu No. 247 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a ‘ Vom 21. October 1830. b 4 5 


1 Offener Ar reſt. 7 
Von dem Königlichen Stadt- Gericht hieſiger Neft 
denz iſt uͤber den Nachlaß des Deſtillateurs Joſeph 
‚Daniel Loͤwenſtein heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tious⸗Prozeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle 
diejenigen, welche von dem Loͤwenſtein etwas an Gel 
dern, Effecten, Waaren und andern Sachen, oder an 
Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ſeine Erben noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gerichte ſofort anzuzeigen, und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in das Stadtgerichtliche Des 
poſitum einzuliefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zu⸗ 
wider, dennoch an die Loͤwenſteinſchen Erben oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, ſo 
wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet und zum Be⸗ 
ſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außer⸗ 
dem noch feines daran habenden Unterpfandes- und ans 
deren Rechts gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau den 16ten Octvber 1830. : 
Das Königliche Stadt: Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Lande und Stadt. Gericht wird in 
Gemaͤßheit des § 137. sed. Tit. 17. Tol. 1. des 
Allgemeinen Landrechts, den noch etwa unbekannten 
Gläubigern des am 22ſten November 1829 hierſelbſt 
verſtorbenen Kaufmann Amand Polenz, die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die Wittwe 
und Kinder hiermit Öffentlich bekannt gemacht, um 
ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß lang⸗ 
ſtens binnen 6 Monaten bei uns anzuzeigen ‚und. gel; 
tend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die mit der Aumeldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß 
feines Erbantheils halten konnen. 
Glatz den 10ten October 1830. 3 
A Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
Yet e 
von eichenem Staabholze zu Glatz 
Auf Höhere Anordnung ſoll der bei dem Feſtungs⸗ 
Magazin zu Glatz vorräthige Beſtaud an eichenem 
Staabholze und zwar: 23 Ringe 1 Staab Pipenholz, 
6 Ringe 186 Staab Oxhoft⸗Staͤbe, 
115 Staab Tonnen Stäbe, zuſammen 41 Ringe 
54 Stäbe, auf den 15ten November d. J. im 
Bureau der unterzeichneten Verwaltung oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert, der Zuſchlag der hoͤhern 
Behoͤrde aber vorbehalten werden. 5 
Glatz den 16ten October 1830. 
Koͤnigliche Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung. 


11 Ringe 


ARE Proctama. 
Da in termino den ten Oetober c. a. kein an- 
nehmliches Gebot auf die Erbſcholz Franz Broſig ſche 
Waſſermuͤhle Ro. 52 zu Olbersdorff abgegeben und 
deshalb ein neuer Lieitations-Termin auf den 22ſten 
December d. J. Nachmittags um 2 Uhr, vor 
dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Groͤgor in unſerm Partheienzimmer auberaumt wor⸗ 
den, ſo werden Bing ia wiederholt hierzu eingeladen. 

Frankenſtein den Sten October 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

f Bekanntmachung. 5 

Das Vorhandenſeyn nachſtehender uͤber 56 Jahre 
im gerichtlichen Depoſitorio befindlichen Teſtamente, 
naͤmlich: 1) das Teſtament der Frau Mariane Tu⸗ 
gendreich v. Seidlitz, geborne v. Knobelsdorff, 
deponirt den 13ten Februar 1764; 2) das Teſtament 
der Roſalia Müller von Canth, deponirr den Affen 
April 1772; 3) das Teſtament des Johann Gottlieb 
Runge, von Polsnitz, deponirt den 22. May 1773, 
wird in Gemaͤßheit des § 218. Thl. 1. Tit. 12. Allg. 
Land⸗Rechts, den etwanigen Intereſſenten hierdurch 
mit der Aufforderung bekannt gemacht, deren Publi⸗ 
cation binnen 6 Monaten nachzuſuchen, nach Ablauf 
dieſer Friſt aber das weitere rechtliche Verfahren nach 
§ 219. sequ. loc. "est. zu gewaͤrtigen. 

Canth den öten October 1830. N = 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


ubhbafkatiom 

Auf den Antrags eines Real⸗Glaͤubigers ſoll das 
sub No. 1. zu Tſchoͤnbankwitz, Breslauer Kreiſes, 
belegene David Lache ſche Bauer Gut, welches nach 
dem Nutzungs Ertrage auf 620 Wehe. und nach dem 
Material-Werth auf 359 RNthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
taxirt worden iſt, in termine den 30. November, 
30. December und peremtorie den 31. Januar 
1831 in loco ch önbankwie oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden veraͤnßert werden, welches dem kauf⸗ 
luſtigen Publfkum mit der Bemerkung bekannt gemacht 
wird, daß dem Mei letenden der Zuſchlag, 
wenn nicht geſetzliche Anftändes eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen, ertheilt werden wird, Die Taxe iſt ubrigens 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſtrer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Zobten den 18ten October 1830, 2 
Das Gerichts Amt von Tſchönbankwitz. 

Bau Verdi n geunn g. 

In Folge anderweitiger Verfuͤgung der Koͤniglichen 
Hochloͤbl. Regierung zu Breslau, ſollen alle diejenigen 
DauMateriafien und Arbeiten, welche noch zu den — 
erſt im kuͤnftigen Jahre zur Ausfuhrung gelangenden 
— Zuchthaus⸗Vergroͤßerungs⸗Bauten erforderlich „find, 
nochmals oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 


7 


gen werden. 
ſteht Auf den Sten, 
A45ten, 16ten, 17ten und 18ten December c. a, dergeſtalt 
Termin an, daß: 1) am Sten die Gebote auf Liefer 
rung von Materialien incl. Anfuhr, als: Ziegel, Kalk, 
und Sand, 2) am Item die Gebote auf dergl. als 
Lehm, Stroh, Rohr, Drath und Nagel aller Art, 
3) am 10ten die Gebote auf Fundament⸗Graͤber und 
Mayrer-Arbeiten, 4), am [Iten die Gebote auf Zim⸗ 
mermanns Arbeiten incl. Beſchlagen und Trennen des 
Bauholzes, 5) am 12ten die Gebote auf Dachdecker⸗ 
und Steinſktzer⸗Arbeiten, 6) am 13ten die Gebote 
auf Lehmer⸗ und Toͤpfer⸗Arbeiten, 7) am 15ten die 
Gebote auf Tiſchler⸗Arbeiten, 8) am, 16ten die Ge⸗ 
bote auf Schloſſer⸗Arbeiten, 9) am 17ten die Gebote 
auf Glaſer-, Anſtreicher- und Klemptner-Arbeiten, 
10) am 1 ten die Gebote auf Grobſchmidt⸗ und Kupfer 
ſchmidt⸗Arbeiten, jeden Tag von Vormittags 8 bis 
12 und von Nachmittags 2 bis 6 Uhr in der Behau⸗ 
fung. des Unterzeichneten entgegen genommen werden. 
Vietungsluſtige Bau⸗Gewerks⸗Meiſter werden demnach 
aufgefordert, ſich an den beſtimmten Tagen einzufin⸗ 
den, durch Vorzeigung, ſicherer courſirender Staats⸗ 
Papiere, als Staats⸗Schuldſcheine, ſchleſiſche Pfand⸗ 
briefe oder baar Geld, deren Betrag den Entrepriſe⸗ 
Summen mindeſtens gleich kommen muß, ihre Cau⸗ 
tions-, ſo auch Gewerbs⸗Faͤhigkeit und Berechtigung 
zum Betriebe des Gewerbes darzuthun und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. Der Zuſchlag bleibt jedoch der Koͤnigl. 
Regierung vorbehalten. Lienations⸗ Bedingungen, An⸗ 


ſchlage und Zeichnungen liegen von heute ab taglich, 


in ſchicklicheer Zeit, zu Jedermanns Einſicht bereit. 
Brieg den 13ten Oetober 1830. 8 
Wartenberg, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor, 
wohnhaft vor dem Neiſſer Thore in der Doktor 
FPaiuch sſchen Beſitun g. 
2 E 12 
I N ü 
Die Ste Artillerie Brigade, wird Sonnabend den 
23ſten Octoger e. früh um 9 Uhr am Exereierſchup⸗ 
pen auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt 4 ausrangiete 
Königliche Dienſtpferde vetauctioniren, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werdens °7&R7" E ZH 
v. Neindorff, Oseiſtlieutenant und Brigadier. 


P fer dee A ue s u.. 
Dienfrag den 26ffen October Vormittage um 10 Uhr 
werde ich 10 Stuͤck uͤbercomplotte, gute geſunde und 
brauchbare Chauffer-Bau Pferde vor dem Schweidnitzer 
Thore am Tauontzin Platze gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in Courant, meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Epſtein, Koͤnigl. Chauſſee⸗Paͤchter. 


ä — ———— — — — 

Spiritus, rother und weißer 
Rlecſaamen ſo wie Rips und Raps 
wird zu kaufen verlangt. 
Anfrage: und Adreß⸗Duͤreau im alten Nathhauſe. 


— 
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t 
Zur Abnahme der diesfaͤligen Gebote 
Sten, 10ten, 11ten, 12ten, 13ten, 


* 


3 Dankſagung. 

Der Herr Wundarzt Philipp allhier, hat meinen 
Sohn Heinrich, 8 Jahr alt, von einem hoͤchſt boͤsar⸗ 
tigen und gefaͤhrlichen Knochenfraß am Bein, an wel⸗ 
chem er ſchon 2 Jahre litt und ſich waͤhrend der Zeit 
der Heilung ein Stuͤck Schienknochen von 5 Zoll Länge 
und 2 Zoll Starke abloͤſte, in kurzer Zeit jo vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt, als ich es nach der langwieri— 
gen und bösartigen Beſchaffenheit der Krankheit zu 
urtheilen, kaum gehofft hatte. 

Indem ich dieſem vortrefflichen Manne fuͤr ſeine 
große Bemuhungen, die er mit erprobter Geſchicklich⸗ 
keit verbunden, meinen innigſten und freudigſten Dank 
abſtatte, wuͤnſche ich, daß der Allguͤtige ſeine Bert, 
hungen fernerhin ſegnen und ihn zum Heile der lei⸗ 
denden Menſchheit noch lange wirken laſſen moͤge. 

Hohenfriedeberg den 14. October 1830. 

Der Fleiſcher⸗Meiſter Schöps und Frau. 


N Bekanntmachung. 

Da die Frau Gräfin von Luckner geborne Gräfin 
von Czettritz⸗Neuh aus, dermalige Veſitzerin des 
Gutes Dittersbach bei Luͤben, den bisher in ihren 
Dienſten geſtandenen Amtmann kuͤrzlich ſeines Dienſtes 
entlaſſen hat, ſo fordert fie hierdurch alle Diejenigen 
auf, welche begründere Anforderungen an die Wuth⸗ 
ſchafts s Kaffe von Dittersdach zu machen haben duͤrf⸗ 
ten, ſich binnen vier Wochen, vom heutigen Dato 
angerechnet, bei ihr ſelbſt entweder ſchriftlich oder 
perjönlid zu melden. 

Dittersbach den 15ten October 1830. 
N ? 
Verpachtungs Anzeige 

Das bedeutende hieſige herrſchaftliche Brauurbar, 
wozu 9 zwangspflichtige Kruger und Schenken gehoͤren, 
fol vom 1ſten Januar 1831 ab, wieder auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
Sten November laufenden Jahres im hieſigen 
Wirthſchafts⸗Amte angeſetzt, in welchem zablungsfähige 
und pachtluſtige Brauermeiſter zu erſcheinen, mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß an den Beſtdieten⸗ 
den der Zuſchlag erfolgen wird. Die Pachtbedingun⸗ 
gen koͤnnen jederzeit im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte ein: 
gesehen werden. N . 
Camenz bei Frankenſtein den 12. October 1830. 

g Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Guaͤter Verkauf. 

Die Güter Gießmannsdorff, Jentſch und Zaupitz, 
½% Meile von Neiſſe, in einer angenehmen Gegend 
liegend, werden unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. Sie enthalten zuſammen 930 Morg. 
Ackerland, 104 Morgen Wieſen und 288 Morgen 
lebendigen Wald; der Viehſtand und die Gebaͤude ſind 
gut und dem Ganzen angemeſſen. Kaufluſtige werden 
erſucht ſich perſoͤnlich oder ſchriftlich an die Beſitzerin 
die verwittwete Landraͤthin Hoffmann zu wenden. 


* 


* 


ringe empfiehlt 
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Verkaufs Anzeige 
Dreißig Stuͤck Danziger Niederungs⸗Kuͤhe ſtehen 
zum Verkauf in Huͤhnern bei Breslau. Das Nähere 
zu erfragen bei dem Brennerei-Paͤchter Path daſelbſt 
Zu verkaufen 
ſteht ein ganz guter eiſerner Ofen von mittlerer Groͤße, 
Schmiedebrücke Nro. 22 beim Hauswirth. 


Mechaniſches Cas parle Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau⸗ b 
Donnerſtag den 21ſten und Sonnabend den 23ſten: 
„Das unterbrochene Opferfeſt,“ in 3 Abthei' 
lungen von Schuck. Zum Schluß: Ballets und 
transparente Vorſtellung. Anfang: 7 Uhr. 
Morgen keine Vorſtellung. 
f Eberle. 
Kunſt Anzeige. s 
Durch den edlen Kunfts und Naturſinn des hochzu⸗ 
verehrenden Publikum Breslau's und die ſchmeichelhafte 
Anerkennung, mit welcher bei meinem Hierſeyn vor 
2 Jahren meine Kunſtwerke aufgenommen worden, 
veranlaßt mich abermals eine Aufſtellung von panora⸗ 
miſchen Anſichten und zwar bei Gaß Beleuchtung, in 
12 Abtheilungen zu zeigen, deren erſte 8 die Reiſe 
durch die ſöchſiſche Schweiz betreffen, über Dresden, 
Pillnitz, Tharand, Plaunerſee Grund, Baſtei, Meiſ⸗ 
fen, Toͤplitz und Wilhelmshöh bei Caſſel, die anderen 
4 Abtheilungen Madrid, Stockholm, Petersburg und 
Moskau, durch die optiſche Taͤuſchung, richtige Auf⸗ 
nahme und Aufſtellung, wird auch ſelbſt der Einge⸗ 
borne hoͤchſt uͤberraſcht werden, und die Gaß,Beleuch⸗ 
tung, womit dieſe Anſichten ſowohl am Tage als des 
Abends beleuchtet werden, traͤgt dazu bei daß man ſich 
in die ſchoͤnſten Sommertage verſetzt währt. Ich er⸗ 
freue mich eines richt zahlreichen Beſuchs. Ohlauer⸗ 
und Schuhbruͤcke⸗Straße Ecke, gegenüber dem blauen 
Hirſch, von des Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 
Der Eintrittspreis iſt 7/ Sgr., Kinder und Domeſtiken 
die Hälfte. Die Eroͤffnung findet vom 1ſten Novem⸗ 
ber an ſtatt. Oft t 0% 
a Optikus und Mechanikus aus Berlin. 
N n ER € 5 
Ich gebe der gelehrten Welt das Lied von Schiller 
an die Freude in reiner gediegener hebraͤiſcher Sprache 
wieder, damit Juda's Soͤhne wieder ihre Mutterſprache 
annehmen mögen, 
Bernſtadt den 1gten October 1830. > 
Samuel Lewy, Candidat der rabb. Theologie 
3 Ta bar Offerte. N 
Die beliebteſten Sorten Ermelerfche Rauch⸗Tabake 
empfiehlt in 1/1 und 1/4 Pfund⸗Paketen zu den 
Jabrik⸗Preiſen. C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße No. 36. 
A i. 
Friſche große Kaſtanien, und beſte marinirte He⸗ 
. F. W. Neumann, \ 
in drei Mohren am Bluͤcher / Platz. 


b 
Y f 
ech ſich hiermit ganz ergebenſt mit feinem 


L 
Ne gegecce LEERE eee eee e eeee 
y riedrich Wilhelm Scheurich, 
Y HE vormals: h 
Friedrich Wilhelm Müller, 
Neuſtadt, breite Straße No. 40, 
in Breslau, 3 


— 
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>> 
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Commiſſions⸗Lager von vorzüglich ſchoͤner Gebirgs⸗ A 
Leinwand in allen Sorten, zu den Giebirger A 
Preiſen. Die Preiſe ſo wie die Guͤte der N 
Waare, werden ſich ſolbſt empfehlen. N 
.... . DO POD EDER 
Weinhanpdlungs + Etabliffement, 

Wir beehren uns unſern Freunden und Goͤnnern 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß wir von 
heute ab einen Wein Ausſchank eröffnet haben. In⸗ 
dem wir um guͤtigen Beſuch bitten, verbinden wir zu⸗ 
gleich die Verſicherung, daß unſer ſtetes Beſtreben da⸗ 
hin gerichtet ſeyn wird, unſern geehrten Abnehmern in 
jeder Hinſicht ſo zuvorzukommen, daß wir uns gewiß 
Ihrer Zufriedenheit ſtets zu erfreuen haben werden. 

Breslau den 19ten October 1830. a 

Heinrich & Comp. 
Ohlauerſtraße im goldnen Loͤwen Nro. 4. neben 
b der Apotheke. 
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Ta dare Offerte 
Denen Liebhabern der aͤcht Hamburger Juſtus⸗ 
Tabaken empfiehlt nachſtehende Sorten f. Petit⸗Cauaſter, 
f. Siegel⸗Tabak, f. Old mild, und f. Luiſiana Tabak 
zur geneigten Beachtung, ſo wie ferner neue erhaltene 
Zufuhren von aͤchten Havanna, Cigarren in Original 
% & ½ Kiſten, und vorzuͤglich ſchoͤnen alten Varinas⸗ 
Canaſter in Rollen, in Parthien und im Einzelnen, 
zu moͤglichſt billigen Preifen c 

die Tabak ⸗Fabrik 


J. G. Rahner, Bilhofs; Straße No. 2. 
7277 DEDDDEDDDVLIVELDWIIDE 


e 
Beſten friſchen, fließenden, aͤcht Aſtrachan⸗ & 
ſchen Caviar empfing fo eben und offerirt & 


Wein Anzeige 

Johann Paul Sen ftner’s Söhne Ohlauer- 
Strasse No. 80. empfehlen hiermit ihr vorzüg- 
liches Lager aller Sorten Weine, ganz besonders 
ihren so schönen Geisenheimer Rothenberger & 
Steinberger Cabinet zu den billigsten Preisen, 
und laden ihre verehrten Kunden zur Abnahme 
im Ganzen und Einzeln mit der ergebensten 
Anzeige ein, dass das bisherige Locale zu meh- 
rerer Bequemlichkeit derselben anderweit auf 


das Beste eingerichtet worden ist. 


— 3752 — 


Allen Haushaltungen und Speiſewirthen 
8 empfiehlt: N 
Weißen und braunen Perl: und 
ö Gries-Sago, 
zu dem billigen Preiſe das Pfund 3 Sgr.; 
nahme von 20 Pfund à 2%, Sgr. Zum Handel der 
Centner mit 9½ Rihlr. 8 
Diefer außetordentlich billige Preis giebt ihm den 
Vorzug vor Reis und Graupe, beſonders da noch 
weniger davon genommen werden darf und er auch in 
Fleiſchbruͤhe, ſo wie auf alle andere Arten bereitet, 
eine ſehr wohlſchmeckende, nahrhafte Speiſe liefert. 
C. F. Schoͤngart, 
Schweidnitzer Straße im „rothen Krebs.“ 
... v..... ͤ———. —. 
5 See- d- E- A- ADRESSE R 
ö If rr . 
Neue ſehr ſchoͤne engliſche Heeringe an Guͤte 
1 den holländiſchen gleich, offerire ich zu 9 Pfen⸗ 
F nige pr. Stuͤck, bei Parthien billiger . 
g i H. A. Feige, 

SIE Oderſtraße No. 7. im weißen Bär. 
.... 
A n e ER 
So eben erhielt ich die ſchon bekannten guten Ty⸗ 
roler Rosmarin⸗Aepfel, aͤchtes Preßburger Zwieback, 
ſo wie auch ächten Maraſchino Roſoli und offerire 
moͤglichſt billig. 
b 5 x A. Knaus, Kränzelmarft Nro. 1. 


Pr. Courant. 


bei Ab⸗ 
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5 Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 20. October 1830. 


Wechsel- Course Briefe | Geld Effecten - Course. S Briefe| Geld 

1 Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. — 1137%44Staats-Schuld-Scheine .. . 493% | — 

: Henbure ia Banco -| a Vista | — 148 / [Press. HKugl. Anleihe von 1818. 5 ar — 
F W. — => Ditto ditio von 1822. 5 er 2 

„ .. 2 Ion. — |147% e A Oblig. in Ilir. 2 — — 

1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6.19 / — urmärkische dittioͤͤ — = 
no Fr 2 Mon. DR — fler. Herz. Posener Pfandbr. . .| 4 — 1 96 
beipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | — 103 Breslauer Stadt - Obligationen 4% 104 =” 

1 Ditto Ne 9. A 71 16 — Ditto Gerechtigkeit ditto » 4% 98% f— 
Aussburg .. se e+. ++ 2 Mon. 101 ¼ — Holländ. Kans et Certificate .— 1 — 
Wien in 20 .. 4 f. — — #Wiener Einl. Scheine . a 41 
Ditloͤb 2212 MON: — 1100 % Ditt% Metall. Obligationen . 5 er 1 
Bern er a Vista | 100 —  #Ditto Wiener Anleihe 1829. 41 861, | — 
Dildo 2 Mon. | — | 98%, 1Ditto Bank-Achien „ „„ | — | — 

a . 5 Schles. Pfandbr. von 1000 Rıkhl.| 4 | — | 103 

Geld- Course. Ditto detto 500 Ki. 4 — 103% 
'Holländ. Rand- Ducalen — — 96% Duo ditto 100 KAL. 4 — — 
Kaiserl. Ducuten 2 — Nene Warschauer Pfendbr. .| 493% — 
Friedrichsdor, »....]| — 113 % — PPolanehe Partial- Oblis. . . .|— | 55 2: 
Pon. Courant — 2 sa 


100 ½% — BDisconto,.... 7. Hr. * 


77 
Zu ver miet hen % 
und gleich zu beziehen, iſt eine meublirte % 


Stube und Schlafkabinet Oderſtraße Ro. 21. 8 


3 im zweiten Stock vorn heraus. 8 
rr K 
Ver miethung. 

Eine Handlungsgelegenheit it zu Weihnachten zu 
vermiethen. Das Naͤhere zu erfahren Schuhbruͤcke 
Nro. 51. zwei Treppen hoch. 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſen⸗ 
thal; Hr. Wolfsdorff, Oberamtmann, von Kulmikau. — Ja 
der goldnen Gans: Hr. Graf Berehaven, He. Walter 
Sterling, Gutsbeſ., Hr. Appleyard, Kaufmann, ſaͤmmtlich 
aus England; Hr. Vollbeding, Kaufmann, von Magdeburg; 
Hr. v. Mutius, Rittmeiſter, von⸗Albrechtsdorff! Frau Gräfin 
v. Radolinska aus Polen; Hr. v Studnitz Lieut nant, von 
Berlin. — Im goldnen Zepter: Hr Blebrach, Gene⸗ 
ral⸗Pächter, don Trebnitz; Hr. Tilgner, General-⸗Pächter, von 
Schlawentſchütz; Hr. Lierſch, Lieutenant, von Neiſſe; Herr 
Wetterer, Kaufmann, von Juliusdurg. — Im goldnen 
Baum: Hr. Böhm, Gutsdeſitzer, von Kuhnern. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Kling⸗uſtein, Kaufmann, don 
Altenburg. — In 2 goldnen Löwen: Hr Steinmann, 
Gutsbeſitzer, von Ohlau; Hr. Zimmermann, Oberamtmana, 
von Brieg; Hr. Aſſig, Päſtor, von Ruppersderff — Im 
blauen Hirſch: Hr. Baron v. Reigenftein, Ob. L. Gex. 
Referend., von Ratibor; Hr. Wiesner, Gutsbeſ., von Pas; 
ketrwiz. In der großen Stube: Hr. v. Raezinskt, 
Obreramtmann, von Konarp; Hr. Matecki, Oberamtm., von 
Dupin. — In der goldnen Krone: Hr. Grambſch, 
Hr, Rothenbach. Oberamtleute, von Liegnitz — Im Kron⸗ 
peinz: Hr. Sturm, Lieutenant, von Striegau. 


S I Pr. Courant. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verl ige der Wilbelm Gottlieb 


Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 
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